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Gedenktage. 


16. Oetober 
Geburt des Componiſten Carl Keller in Deſſau 
Schlacht bei Möckern 
Capitulation von Soiſſons. 
17. Oetober 
Tod des Componiſten Chopin (geb. 1809.) 
Geburt des Großherzog Friedr. Wilh. von Mecklenburg⸗ 
Strelitz. 
Beſetzung von Montdidier. 
Beginn der Beſchießung von Plewna. 


Der Conſumverein deutſcher Officiere. 


Vor einiger Zeit iſt in Berlin ein Inſtitut ins Leben ge⸗ 
treten, das unter dem Namen „Conſumverein für deutſche Offi⸗ 
ciere“ die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. 

Wir ſind ſo wenig gewöhnt, in unſeren milttäriſchen Ein⸗ 
richtungen Neuerungen wahrzunehmen, die eine äußerlich klar 
hervortretende politiſche oder nattonal⸗ökonomiſche Tendenz tra⸗ 
gen, daß die Errichtung einer ſolchen Conſum⸗Vereinigung ſchon 
aus dieſem Grunde bemerkenswerth erſcheinen mußke. 

a Man fteht da einem Vorhaben gegenüber, über das ſich 
allerdings nicht allzuleicht abſpechen läßt, indem deſſen Lichte 
ſeiten faſt ebenſo ſtark, wie feine Schattenſeiten find, das wohl 
auch zu ſtark gefürchtet wird, zumal in der Frage: „Was ſoll, 
was wird dann ſchließlich aus dem ſogen. Mittelſtande, aus 
den Gewerbetreibenden werden, wenn das Conſum, Vereinsweſen 
nun auch noch gar vom Slaate unterſtützt wird.? 
f Die Lebensfähigkeit und die Ausdehnung der neuen Inſti⸗ 
tutton hängt von jo vielen in weiteren Kreiſen unbekannten Ein⸗ 
zelheiten ab, daß ein maßgebendes Urtheil hierüber zur Zeit noch 
nicht möglich iſt. ; 
. Eine eingehende Erörterung erfuhr das neue Inſtitut in 
den Berathungen der Budget⸗Commiſſion der bayeriſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer, fie enthält unſerer Meinung nach alles, was ſich 
augenblicklich über die Angelegenheit füglich ſagen läßt, und 
deshalb glauben wir gut zu thun, dieſer Erörterung Raum zu 
geben. 
* Auf Anregung des Abgeordneten Dr. Daller entſpann ſich 
eine längere Debatte über den in Berlin ins Leben getretenen 
neuen Verein. Dr. Daller wies auf die nachtheiligen Folgen 
hin, die daraus für den Gewerbeſtand entſtehen, und erſuchte 
den Kriegsminiſter, ſich über die Sache auszusprechen. Der 
| bayeriſche Kriegsminiſter erklärte, von dem Project Kenntniß zu 
haben. Daſſelbe ſei aber keine Staatsſache, ſondern nach allen 
Richtungen reine Privatſache. Wie er daher die Gründung des 
Vereins nicht hindern könne, ſo könne er auch die Betheiligung 
daran nicht verbieten. Es gebe abſolut kein geſetzliches Mittel, 
das zu einer Einmiſchung ſtaatlicherſeits eine Handhabe böte. 
Referent Dr. Frankenburger erklärte den Standpunkt des Kriegs- 
mintſters für richtig; gleichwohl liege in der Anregung des Abg. 
Dr. Daller eine gewiſſe Berechtigung. Jener Verein könne der 
Militärverwaltung doch nicht ganz gleichgiltig ſein, und wenn 
— ... — _ 


A m Ziel. 

Roman von Leo Welling. 

(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) £ 

Langen verſchränkte die Arme und blickte mit einem Aus⸗ 
drucke, der eine gewiſſe Ueberlegenheit andeuten ſollte, auf den 
Sprechenden nieder. 

„Meinen Sie?“ ſogte er kurz. 

„O, das meinen wir ſo ziemlich alle!“ fiel Herr von Triberg 
ein junger Officier, dem ein leichter Flaum über die Oberlippe 
und ein ſchwarzgeränderter Kneifer auf der Naſe ſaß, mit Eifer 
ein. „Zumal macht Ihre jetzige Unnahbarkeit, hinter die Sie 
glänzende Liebenswürdigleit verſchanzen, bei den Damen koloſſal 
Effekt! Unſer einer kann trotz den reellſten Abſichten neben 
Ihnen gar nicht aufkommen!“ 

Ein herzliches Lachen aus aller Mund begleitete die letzten 
Worte des erſt ſeit wenigen Tagen ernannten Officiers, während 
Langen, die Spitzen ſeines mächtigen Schnurrbartes drehend ohne 
eine Miene zu verziehen, dreinſchaute. 

„Ja, ja, mein kleiner Freund!“ ſagte Frau von Hochberg 
gütig, ind⸗m fie ſich mit ihrem Battiſttuche die Thränen weg⸗ 
wiſchte, welche ihr bei herzlichem Lachen in die Augen traten. 
„Ihre Wünſche ſind neu; es iſt ein Phänomen möcht ich behaup⸗ 
ten, das ſich jährlich wiederholt. Fähnriche haben ſtets die ehr⸗ 
lichſte Abſicht, einen Hausſtand zu begründen. Unſer guter Rie⸗ 
deck kann davon berichten!“ lächelte ſie, indem ſie dem neben Ihr 
ſitzenden Officier leicht mit dem Fächer auf die Schulter klopfte. 

„Hält' ich doch jetzt noch Etwas von dem Feuer übrig, das 
ich dazumal verpuffte!“ gab dieſer lachend zurück, — „dann 
könnte man ſchließlich mal die Ausſicht haben, zu einem chez 
0 B. zu gelangen!“ Er ſeufzte mit einem Anfluge von komiſcher 

etrübniß. 
„Jetzt freilich biſt Du in dieſem Punkt für Zeit und Ewig 
keit verloren!“ warf Hertwig lachend ein, denn die Premierlieu⸗ 
tenants⸗Melancholie hat Dich bereits erfaßt!“ 
„Ha, ha, ha! — als wäre dieſe Kinderkrankheit tödtend!“ 
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Klagen entſtänden, werde man ſich mit Recht an die Militär⸗ 
verwaltung wenden. Der Kriegsminiſter verbreitete ſich nun des 
Näheren über das Weſen ſolcher Vereine und deren Grundlagen, 
über die Gebahrung der heutigen Geſchäftswelt, insbeſondere 
über den Großbetrieb und deſſen Folgen für den kleineren Ge⸗ 
treibenden, um daraus den Schluß zu ziehen, daß er abſolut 
nicht in der Lage ſei, im vorliegenden Falle hemmend einzu⸗ 
greifen. Im Uebrigen ſeien ſeines Wiſſens bayeriſche Officiere 
an dem Verein bis jetzt nicht betheiligt. Abg. Dr. Draller er- 
kannte an, daß der Standpunkt des Kriegsminiſters ein voll⸗ 
kommen legaler ſei, allein die Sache habe auch eine politiſche 
Bedeutung. Durch den Verein werde das Militär mehr noch 
als dies jetzt ſchon der Fall ſei, vom Volke weggerückt; es er⸗ 
ſcheine als ein Staat im Staate, und er glaube deshalb, daß 
für den Kriegsminiſter allerdings ein Anlaß beſtehe, der Sache 
ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Auch der Abg. Freiherr 
von Stauffenberg gab die Anſicht kund, daß, obwohl ſich gegen 
die Ausführungen des Kriegsminiſters nichts einwenden 
laſſe, der Eindruck, welchen die Gründung des Vereins 
hervorgerufen habe, ein peinlicher geweſen je. Hätte man 
die Gründung mit weniger Lärm in Scene geſetzt, jo würde 
man ſich nicht ſo viel damit beſchäftigen. Der Verein 
habe übrigens bereits einen Vorgänger in den Reichs⸗ 
Poſt⸗ und Bahnbeamten⸗Conſumvereinen Für den Augenblick 
befürchte er nichts, und es würde auch jede weitere Anregung 
zur Zeit ohne practiſche Folgen ſein. Der Vorſitzende Abg. 
Ruppert fand das Mißliche der Sache darin, daß es das Officier⸗ 
corps ſelbſt ſei, welches hier als gewerblicher Großunternehmer 
erſcheine, und der Abg Keßler wies darauf hin, daß doch die 
großen Ausgaben für das Militär zu der Erwartung berech⸗ 
tigten, daß dieſelben großentheils wieder dem Volke zu Gute 
kämen. Das ſei aber durch die Gründung jenes Vereins aus⸗ 
geſchloſſen. Der Kriegsminiſter betonte dem gegenüber, daß der 
Verein nicht in Bayern, ſondern in Preußen beſtehe, er alſo in 
dieſer Richtung keinen Einfluß habe. Was aber die Betheili⸗ 
gung der bayeriſchen Offictere betreffe, jo liege bis jetzt kein 
Anlaß zu einer Einmiſchung vor, obwohl er nicht in Abrede 
ſtelle, daß Fälle denkbar ſeien, die eine ſolche Einmiſchung noth⸗ 
wendig machen könnten. Abg. Luthardt bemerkte, daß man nicht 
immer gut daran thue, ſich blos auf den rein formellen Stand⸗ 
punkt zu ſtellen und Alles geſchehen zu laſſen, was durch das 
Geſetz nicht verboten ſei: es handle ſich hier um die Betheiligung 
bayeriſcher Officlere an einem nichtbayeriſchen Vereine. Der 
Kriegsminiſter zeigte ſich durch die Aeußerung Luthardt's etwas 
verletzt, indem er ſie dahin verſtand, als ob es ihm an gutem 
Willen fehle. Abg. Luthardt ſtellte in Abrede, daß ſeinen 
Worten ein verletzender Sinn unterſtellt werden könne, und auch 
der Vorſitzende bemerkte, daß er die Aeußerung nicht ſo aufge⸗ 
faßt habe. Abg. Dr. Rittler zog aus der ganzen Debatte den 
Schluß, daß einerſeits keine Möglichkeit vorhanden ſei, auf Grund 
einer geſetzlichen Beſtimmung die Gründung des Vereins oder die 
Betheiligung daran zu hindern, andererſeits aber die Sache doch 
allenthalben und mit Recht einen peinlichen Eindruck hervor⸗ 
gebracht habe. Man habe es hier eben mit einem concreten 
Falle zu thun, der in großartigem Mapftabe die Krankheit unſe⸗ 
rief Gernsfeld, — Langen litt, fo viel ich weiß in verichtedenen 
2555 daran und trieb dann ſpäter immer doppelt grüne 
Reiſer!“ 

„Ja, Langen, was der nicht möglich macht“, erwiederte 
Hertwig Legt Stricke um alle Frauenherzen und läßt ſie lang⸗ 
ſam zu Tode zappeln; dabei nimmt er von ſeinem rein objektiven 
Standpunkte Wärmemeſſungen an den unglücklichen Herzen vor!“ 

„Nein wahrhaftig! dem müßte von Staatswegen das Hei⸗ 
rathen zur Pflicht gemacht werden“, rief Gernsfeld in komiſcher 
Entrüſtung dazwischen, — damit die Herrn Premiers und andere 
in die verlaſſene Poſitionen vorrücken könnten!“ 

Ein beifälliges Lachen klang von allen Seiten, während 
Langen noch immer in ſeiner Iſoltrung verharrte. 

„Mon Dieu, quelle mine!“ rief Frau von Hochberg. „Ma 
foi Langen, wer nicht gehört hätte, daß Gernsfeld ſich mit 
Weltbeglückungsgedanken trägt, müßte denken 
puh wie Sie dreinſchauen — — voyons kommen Sie daher zu 
mir —“ (fe ſchob raſch einen Seſſel heran) „wir wollen in 
allem Frieden Ihre penchements Revue paſſiren laſſen 
und nach Stimmenmehrheit eine günſtige Wahl für Sie treffen, 
— kommen Sie vite!“ — 

Sie war ſelbſt wie electriſirt durch ihren Einfall und be- 
merkte das leichte Unbehagen nicht, das ſich bei ihren letzten 
Worten wie ein Bann um die Anweſenden gelegt hatte. 

„Par cxemple“, rief fie freudig, während Langen Anſtalten 
a ſich zu nähern, „par exemple, was dächte man zu Her⸗ 
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Als hätte eine Geiſterhand ihn berührt, ſo ſtand Langen 
plötzlich da; alles Blut war ihm aus dem Geſichte gewichen und 
ſeine Hand umfaßte krampfhaft die Lehne des ihm dargebotenen 
Seſſels. Aber eine Secunde nur ſchien die Leidenſchaft die 
glatte Oberfläche weltmänniſcher Gewandtheit zu beherrſchen, 
dann ſagte er vollſtändig ruhig mit der ihm eigenen abwehren⸗ 
den Höflichkeit: „Gnädige Frau, es lag, wie Sie denken können 
nicht in meiner Abſicht, der Ballotage perſönlich beizuwohnen, 
ich wollte vielmehr erſuchen, mich während der Dauer dieſes 
Vehmgerichtes in Gnaden zu beurlauben.“ — 
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Mittwoch, den 17. October. 


1883. 


rer ſocialen Zuſtände und die Unhaltbarkeit unſerer wirthſchaft⸗ 
lichen Geſetzgebung zur Darſtellung bringe. Das Princip aber, 
welches dem in Rede ſtehenden Vereine und der Betheiligung an 
demſelben zu Grunde liege, werde ganz allgemein ohne Bedenken 
und ohne Widerſpruch angewendet. Man ſolle nur an die 
Actiengeſellſchaften denken, an die Privatgeldfabrication, an die 
Privilegirun; des Großcapitals, an den Großbetrieb im Allge⸗ 


meinen und deſſen oft vernichtende Folgen für den Kleinbetrieb, 


an die Ausbeutung der Gewerbefreiheit durch ſolche, die vom 
Gewerbe nichts verſtehen, aber die Gewerbetreibenden ruiniren, 
an die Coalition der Gewerbetreibenden ſelbſt, der Metzger, 
Brauer u. ſ. w., gegen das Publikum, das als Conſument 
ſchutzlos daſtehe. Dies alles berechtige und nöthige zum Schluſſe, 
daß wir alle, ſtatt uns in Klagen über den Berliner Conſum⸗ 
verein zu ergehen, Urſache haben, mit vereinten Kräften auf eine 
Aenderung unſerer ſocialen Zuſtände und namentlich unſerer 
foctalen Geſetzgebung hinzuarbeiten. 

it dieſen Auseinanderſetzungen war für dies Mal die 
Frage erledigt und wird wohl auch durch die Interpellation, 
welche im bayeriſchen Landtage angekündigt iſt, an dieſer Stelle 
keine weiteren Aufklärungen zu Tage fördern, da die Inter⸗ 
pellation nur geſtellt wird, um zu erfahren, welche Stellung die 
bayeriſche Regierung, namentlich der Kriegsminiſter, gegenüber 
3 eines veutſchen Officier⸗Conſum⸗Vereins nehmen 
wird. 

Die etwaige Stellung der Regierungen kennen zu lernen, 
wäre deshalb von Intereſſe, weil es wichtig iſt, zu erfahren, ob 
der deutſche Officier⸗Conſum⸗Verein von Staatswegen Förderung 
erhält oder nicht, ob in erſterem Falle darin etwa der Anfang 
zu einem „Allgemeinen deutſchen Soldaten⸗Conſum⸗Verein“ zu 
erblicken wäre und dann am meiſten die ſtark belegten Gar 
niſon⸗Städte Grund zur Klage hätten 

Bisher haben die Städte förmlich petitionirt um Zuthei⸗ 
lung von Militair, und ſie haben ſogar Kaſernen auf eigene 
Koſten gebaut nur um Militair zugetheilt zu erhalten. Käme 
aber die Conſum- Vereins⸗Wirthſchaft etwa gar mit Staatshülfe 
zur vollen Durchführung, dann müßte man ſich doch noch fra⸗ 
gen ob die Städte im Milttär nicht wohl einen Factor erblicken 
müſſen, der den Einwohnern die allernothwondigſten, von weit⸗ 
her gar nicht zu beſchaffenden Lebensmittel enorm vertheuert, 
aber der Stadt ſelbſt wenig oder gar nichts bringt. 


Tagesſchau. 
9 Thorn, den 16. October 1883. 
er Bundesrath hielt geſtern Nachmittags eine St 
ab, in welcher Beſchlüſſe gefaßt wurden, über die Aral, 
rung des Zolltarifs, über die Ausführungsbeſtimmungen zur 
Gewerbe-Novelle und zur Literarconvention mit Frankreich. 
Sehr leicht läßt die Berliner Journaliſtik ein ihr 
Fructificiren geeignet erſcheinendes Thema nicht fallen und des⸗ 
halb darf man ſich nicht wundern, die, unterichteten Kreiſe“ nochmals 
herangezogen zu ſehen, um das Unterbleiben der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Kaiſer⸗Entrevne möglichſt zierlich zu erklären. 
Nach dieſer Erzählung find Katjer Wilhelm und der Czar ſich nicht 


Er verneigte ſich kühl und wandte ſich an Herrn von 


Hochberg. 

„Sie ſind bereit, mir pour passer le temps Ihre jungen 
Dachshunde zu zeigen? Auf Wiederſehen meine Herrſchaften“, 
ſagte er, aus militäriſcher Gewohnheit noch an die Mütze faſſend 
und verließ mit Herrn von Hochberg, der bereitwilligſt ſeine Be⸗ 
gleitung angeboten, die Mooshütte. 

„Ich bitte ſehr, daß man nicht mit mauvais humeur zu⸗ 
rückkehrt!“ rief Frau von Hochberg den Davongehenden nach. 

Langen blickte ſich noch einmel um, grüßte und lachte mit 
erzwungener Heiterkeit. 

„Das hat eingeſchlagen!“ bemerkte Gernsfeld nachdem die 
beiden hohen Geſtalten zwiſchen dem Laubwerk verſchwunden 
waren. Wahrhaftig, gnädige Frau, Sie haben eine ſeltene 
Gabe, die Menſchen, was man ſo nennt, Farbe bekennen zu 
laſſen, — Bewegung in die Stagnation zu bringen! Ha — ha 
— ha! Ich mochte fait darauf antragen, Langen mit einem 
neuen Namen zu begnaden; — homme gans coeur wird doch 
ſchließlich Ironie, wenn ſolche Wetter leuten der Leidenſchaft 
am Hortzonte auffteigen!* 

„Und das ſollte Ihnen neu ſein, Gernsfeld“, ſagte Riedeck, 
„daß der alte Sünder, der aus Zeitvertreib, aus brutaler Eitel ⸗ 
keit, oder Gott weiß, welch gemeinſchädlichen Zwecken Mädchen⸗ 
herzen bricht, auch ein Allerheiligſtes hat, — inſoweit nämlich 
bei ſolch einer Natur überhaupt von einem Allerheiligſten die 
Rede ſein kann.“ > 

„Ich gehe ſogar jo weit, zu behaupten,“ fiel Hertwig ein 
„daß dieſes ſchnöde Poſſenſpiel einzig den Zweck hat, die Welt 
zu 18 während er ſich innerlich an Wuth und Leidenſchaft 
vernichtet.“ 

„An ſolch innerem Zwieſpalt muß allerdings ein Menſch zu 
Grunde gehen!“ ſagte Linden“ der bis dahin achtlos junge Epheu⸗ 
blättchen abgepflückt hatte, die an dem Rande der Fenſterbrü⸗ 
ſtung hinaufkletterten. „Mich verläßt gleich einer dunklen 
Ahnung der Gedanke nicht daß Langen, der durch Jahre hin⸗ 
durch ſolch eine verzehrende Leidenſchaft im Herzen trägt, die 
durch einen unbändigen, verletzten Stolz geſtachelt, ſich oft zum 


zum 
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begegnet, weil die deutſcherſeits erfolgte Einladung Kiel als der 
Ort der Zuſammenkunft in Ausſicht nahm, und Czar Alexander 
nach der Hauptſtadt der Elbherzogthümer infolge des ehemaligen 
däniſchen Territoriums nicht kommen wollte. Der Czar fol Swi⸗ 
nemünde bezeichnet haben, wohin er gern kommen wülde, doch 
konnte man ſich deutſcherſeits den Gefühlspunkten des Schwieger⸗ 
ſohnes des Königs Chriſtian nicht unterordnen. Ein Rundſchrei⸗ 
ben des Kaiſers Wilhelm an den Kaiſer Alexander ſoll nun die 
Spannung beſeitigen, welche infolge dieſes Zwiſchenfalles eintrat. 

Angeregt durch die Hinweiſe der offictöfen Preſſe auf die 


Vorzüge indirecter Steuern, wird der in der Preſſe viel discutir⸗ 


Wr 
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ten Frage, in wie weit die beſtehende Reichs » Brantwein⸗ 
ſteuer reformbedürftig iſt, wieder beſondere Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt. Den officiöſen Stimmen gegenüber wird beſtritten, daß 
die möglichſt niedrige Beſteuerung des Brantweins im höheren 
Intereſſe der Landwirthſchaft liege. Es ſei in Wahrheit wird 
ausgeführt, nicht das höhere Intereſſe der Landwirthſchaft ſon⸗ 
dern das einſeitige Intereſſe der großen Grundbeſitzer, 
welches bei dem Verſuchen zur Fernhaltung größerer Abgaben 
von den Brantweinbrennereien Schutz ſuche. Die Begründung 
dieſer Behauptung finden wir in folgender Weiſe verſucht: Die 
Maiſchraumſteuer hat das Brennereigewerbe faſt ganz den Groß⸗ 
grundbeſitzern anheimgegeben. Von den im Reichsſteuergebiet be⸗ 
findlichen 29999 Brantweinbrennereien find nicht weniger als 
26 184 Eigenthum von größeren Gutsbeſitzern, ſpeciell die Kar ⸗ 
toffelſpiritusfabrikation befindet ſich faſt ausſchließlich in ihren 
Händen! Sehr natürlich. Die Maiſchraumſteuer ſtützt ſich auf 
die Vermeſſung der Maiſchbottiche; um an ihr zu ſparen, ſind 
die Brennereibeſitzer von ſelbſt auf die Anlage großer Fabriken 
hingewieſen worden, in denen ſich eine möglichſt große Concen⸗ 
tration der Maiſche und zugleich eine möglichſt vollkommene Ver⸗ 
wandlung des Stärkemehls der Kartoffel in Alkohol bewirken 
läßt. Das erfordert natürlich einen großen Aufwand von Geld⸗ 
mitteln, über welche der kleine Landwirth nicht gebietet. Somit 
iſt der Brennereibetrieb thatſächlich zu einem Monopol der 
Großgrundbeſitzer geworden, dementſprechend wird aber auch der 
übergroße Theil der ländlichen Bevölkerung von der 
Branntweinſteuer gar nicht berührt, und die Erhöhung 
derſelben iſt keine Lebensfrage der Landwirthſchaft, ſondern nur 
eine die wohlhabenden Großgrundbeſitzer betreffende Angelegenheit. 

Für die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 18. Juli 1881 
neu zu errichtenden bezw. umzugeſtaltenden Innungen iſt auf 
Anordnung des Reichsamts des Innern der „Entwurf eines 
Innungsſtatuts, alſo ein ſogenanntes Muſterſtatut veröffent⸗ 
licht worden, welches nunmehr den Innungen im Gebrauchsfalle 
beſtimmt empfohlen werden ſoll. Nach der Anweifung zu der 
Ausführung des erwähnten Geſetzes haben nämlich diejenigen, 
welche zu einer neuen Innung zuſammentreten, beziehentlich ihre 
Innungen umgeſtalten wollen, die bezüglichen Statuten⸗Entwürfe 
in zwei Exemplaren einzureichen. Nun hat es ſich ergeben, daß 
dieſe Entwürfe in verſchiedenen Landestheilen zum großen Theil 
derart gefaßt waren, daß eine Genehmigung der zuſtändigen Ze. 
hörde nicht ohne weiteres erfolgen konnte, vielmehr zunächſt noch 


Verhandlungen mit den Antragſtellern und auf Grund des Er⸗ 


gebniſſes dieſer Verhandlungen eine anderm.ite Aufſtellung von 
Statuten⸗Entwürfen erforderlich wurde. Hierdurch aber iſt den 
Antragſtellern ſtets ein nicht unerheblicher Koſtenaufwand er⸗ 
wachſen und außerdem durch die ſchriftliche Aufftellung der ver- 
8 1 Entwürfe ein großer Zeitverluſt in vielen Fällen ent⸗ 

nden. Zur thunlichſten Vermeidung ſollen die Mufterftatut- 
Entwürfe benutzt und entſprechend geändert werden. 

Für Donnerstag, Freitag und Sonnabend dieſer Woche 
ſtehen die Neuwahlen zur Berliner Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bevor, welchen von Anfang an, da die Frage 
der Auflöſung der communalen Vertretung auftauchte, mit Recht 
ein weit über das Weichbild der Hauptſtadt hinausgehendes 
Intereſſe zugewendet wurde. Dieſe Stadtverordnetenwahl hat 
vor anderen derartigen Wahlen das Aparte vorous, daß nicht 
wie gewöhnlich der im regelmäßigen Turnus ausſchetdende dritte 
Theil der Stadtverordneten neu zu wählen iſt, ſondern die ganze 
Verſammlung aufgelöſt wird und neu zu wählen iſt, auf Anord⸗ 
nung der Regierung, welche durch die Auflöſung der bisherigen 
Verſammlung verſuchen will, ob es gelingt, die vorherrſchend 
fortſchrittlichen Elemente der Berliner Stadtverordneten - Ver⸗ 
ſammlung zurückzudrängen. Im Hinblick auf die Berliner 
Communal - Wähler konnte es eigentlich von vornherein nicht 
zweifelhaft ſein, daß eine weſentliche und entſcheidende Aende⸗ 
rung in der Zuſammenſetzung und Geſinnung der Stabtverord- 
neten⸗Verſammlung von ihren Gegnern nicht erreicht werden 
wird, und der Verlauf der Wahlbewegung hat nichts zu Tage 
gefördert, was eine andere Annahme zuließe. Diejenige Richtung 
wildeſten Haſſe wandelt, 
könnte.“ 

„Mon dieu! enfant cheri, da tritt der Träumer und Ro 
mantiker wieder recht zu Tage“, ſcherzte Frau von Hochberg. 

„Sie beurtheilen wirklich in Ihrer Herzensgüte dieſen Lan⸗ 
gen zu milde, gnädige Frau.“ fiel Hertwig ein. „War es nicht 
etwa ſchon ein teufliſches Thun, das ihn damals antrieb das 
verhängnißvolle Spiel auf jenem Maskenballe in Scene zu 
ſetzen? Wer ſchon mit ſolchen Waffen eine Braut erringen will, 
iſt in meinen Augen zu manchem Niedern fähig.“ 

„Ja, ja, mein Freund, ſo berichtet die Fama“, bemerkle 
Frau von Hochberg lebhaft. 

„Aber keines in unſerem Kreiſe, wenn er an ſeine innerſte 
Ueberzeugung appellirt, wird ſchließlich dieſe Fama Lügen ſtra⸗ 
fen wollen, gnädige Frau,“ erwiderte Hertwig raſch. „Es iſt 
eben eine jener dunklen Thatſachen, die klar aufgerollt vor der 
Seele eines jeden liegt, ein Spiel, in dem uns nur noch eine 
einzige letzte Wirkungsvolle Karte fehlt.“ 

„Ab, pah! Wir ſpielen ohne dieſe Karte weiter!“ rief 
Gernsfeld, „zwei Dinge ſtehen feſt, meine Herren: Erſtens hat 
Lingen's Kennerblick in Frauenherzen, auf den er ſich jo weidlich 
viel zu Gute thut, ihn doch damals ſchnöde betrogen. — dann 
hat er ſich als Acteur, denn zur Komödie ſcheint er doch 'nen 
gewiſſen Beruf zu fühlen, nach meiner Anſicht ſchmählich blamirt. 
Die Intrigue war fein angelegt, das muß man ihm laſſen — 
das Kammermädchen beſtochen — Tellhof's Eiferſucht gereizt -- 
ſeine Leidenſchaft auf's höchſte geſtachelt; die Kataſtrophe mußte 

ch der Anlage gemäß entwickeln; aber der Schlußact, indem er 
ſelbſt die Heldenrolle übernehmen wollte, in dem er als Be⸗ 
ſchützer und Beſitzer der verkannten Unſchald aufzutreten gedachte, 
der Schlußact iſt ihm jämmerlich mißglückt!“ 

„Eh bien, Sie legen auch eine unerhörte Kritikerſonde an, 
das Stück hatte, wie jedes gute Schauſpiel einen richtign Ver⸗ 
lauf,“ ſagte Frau von Hochberg lächelnd „Er hatte aus Liebe 
eee und erhielt zur Strafe für den Frevel einen 
refus!‘* 


„Und hat dann aus niederer Rachſucht fein Werk gekrönt, 


welcher die große Mehrheit der bisherigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung angehört, hat in Berlin einen altbefeſtigten, ſchwer 
angreifbaren Boden; zudem kommt das beſtehende communale 
Wahlrecht der herrſchenden Partei jo ſehr zu ſtatten, daß von 
vornherein die Gegner auf irgend nennenswerthe Erfolge höch· 
ſtens in der dritten Klaſſe red nen können; das ſchrankenloſe 
Reichstagswahlrecht auf die ſtädtiſchen Wahlen angewandt, möchte 
vielleicht weſentliche andere Ergebniſſe herbeiführen. Es muß 
auch anerkannt werden, daß die gegen die ſtädtiſche Verwaltung 
erhobenen Angriffe im Laufe dieſer ſtmmiſchen Wahlbewegung 
nicht an Ueberzeugungskraft gewonnen haben Man hat ſich auf 
fortſchriltlicher Seite viel Mühe gegeben, der Wahlbewegung 
den politiſchen Parteicharakter abzuſtreifen mit dem Hinweis da⸗ 
rauf, daß die Förderung der communalen Intereſſen mit dem, 
was man gewöhnlich unter dem vielumfaſſenden Namen der 
Politik verſteht, nichts zu thun habe. Es iſt dies nur zum 
Theil gelungen und auch nur zum Theil richtig. Thatſächlich 
gebört nun einmal die jetzige und wohl auch die neue Stadt⸗ 
vertretung ganz überwiegend der Fortſchrittspartei an und das 
Schwergewicht dieſer Thatſache macht ſich auch nach politiſcher 
Richtung hin vielfach geltend, und dann treten auch an eine 
Stadtvertretung Fragen genug heran — wir erinnern nur z. B 
an die Steuerfragen —, denen man einen politiſchen Character 
nicht abſprechen kann. Indeſſen die herrſchende ſtädtiſche Partei 
hat ſich nun einmal während der ganzen Wahlbewegung bemüht, 
tbren Beſtrebungen den ſpeciellen Parteicharakter abzuſtreifen; 
ſie hat conſequent den fortſchrittlichen Namen vermieden und den 
geſammt⸗liberalen gewählt, auf den ſie ſonſt nicht allzu viel zu 
halten pflegt; ſie hat ſich ſogar eiſrig um einige Conſervative 
bemüht die ihr ein Zeugniß der Anerkennung ausſtellten Aus 
allen Seiten wird man froh ſein, wenn dieſer Wahlkampf vor⸗ 
über iſt Er hat die Gegenſätze in der Berliner Bürgerſchaſt 
außerordentlich tief aufgewühlt und wird ſeine Nachwirkung noch 
lange äußern; er konnte einen Vorgeſchmack von dem ohne 
Zweifel erbitterteren Streit geben, den man bei den nächſtjähri⸗ 
gen Reichstagswahlen in Berlin zu erwarten hat, wo ſich die⸗ 
jelben Parteien, der Fortſchritt, die Conſervattven, was man bei 
den beſonderen Berliner Verhältniſſen unter dieſem Namen be⸗ 
greift, und die Solialdemokraten, letztere unſtreitig mit weit 
beſſeren Ausſichten auf Erfolg, gegenüberſtehen werden. 

Engliſche Blätter ſind der Meinung, daß König Albert von 
Sachſen zu den Jagden nach den ſchleſiſchen Beſitzungen (bei 
Oels) des Herzogs von Braunſchweig gekommen ſei, um die 
braunſchweigiſche Erbfolge im Sinne Preußens zu regen. 
Bekanntlich iſt der Herzog von Braunſchweig kinderlos und ſein 
nächſter Erbe, der ehemalige Kronprinz von Hannover, Herzog 
von Cumberland. Demſelben wird indeß das Erbrecht auf 
Braunſchweig nicht zugeſtanden werden, ſo lange er nicht auf 
Hannover Verzicht leiſtet. — Die Meldung der engliſchen Blät⸗ 
ter wird von Berlin aus als nicht den Thatſachen entſprechend 
bezeichnet, jedoch wird zugegeben, es ſcheine deſſen ungeachtet, die 
Frage wegen der auf den Herzog von Cumberland übergehenden 
Erbfolge in Braunſchweig nunmehr einer baldigen Löſung ent- 
gegen zu gehen. Der Prinz von Walles dürfte den ſtarrköpfigen 
Sohn des verſtorbenen Königs Georg von Hannover beeinflußt 
haben, den Anforderungen der Neugeſtaltung Deutſchlands eben- 
falls Conceſſionen zu machen. 

Am 20. October werden in Wiesbaden die Berathungen 
des belgiſch⸗öſterreichiſch ungariſchen und niederländiſch⸗ öſter⸗ 
reichiſch ungariſchen Eiſenbahnverbandes beginnen. Dieſe Confe⸗ 
renzen haben über ein reichhaltiges Material Beſchluß zu 
faffen. Von den auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtänden 
find hervorzuheben: 1. Umarbeitung der beſtehenden 
tarife; 2. Ausdehnung der Seehafen⸗Ausnahmelarife; 3. Normi⸗ 
rung der Frachtſätze für Prag im Verkehr mit den Hafenplätzen; 
4. Umrechnung der Ausnahmetarife für Getreide; 5 Einführung 
des neuen Verdandsſtatuts; 6. Aufnahme der franzöſiſchen Nord 
bahn in den belgiſch öſterreichiſch⸗ungariſchen Verband; 7. Ein 
führung eines Ausnahmetarifs für Wein, ferner für Rohtabak 
von Budapeſt nach den belgiſch franzöſiſchen Grenzſtationen, end» 
lich für Garntransporte aus Böhmen und für Jutetransporte 
nach Böhmen; 8. Au nahme der Mähriſch⸗Schleſiſchen Gentral- 
bahn in den Verband. — Zugleich wird am 19 und 23. cr. 
in Wiesbaden eine Conferenz von 40 Staats- und Privateiſen⸗ 
a aus Deutſchland, Oeſterreich und Ungarn ſtatt 

nden. 


Die Neuigkeiten aus Frankreich präſentiren jetzt Miniſter⸗ 
Reden und Berichte über Aufnahme derſelben Der Cabinetschef 
Herr Jules Ferry, iſt in Begleitung des Miniſters der öffent- 
lichen Arbeiten nach Rouen und Havre gereiſt. Die Reden, 


45 er über jene dunkle Stunde ſchwieg!“ verſetzte Linden 
ernſt. 

„Wie konnte es ſich ſeine Eitelkeit auch träumen laſſen,“ 
bemerkte Riedeck, „daß das in den Augen der Welt verkannte 
Mädchen konſequent ſeine Beſchützerhand zurückweiſen würde.“ 

„So ſchleppt er denn von Jahr zu Jahr das Sündenbe⸗ 
wußtſein und die trügeriſche Hoffnung auf Erhörung mit ſich 
durchs Leben; fürwahr ein Menſchenunwürdiger Doppelklang!“ 

„Jetzt freilich“, ſagte Riedeck, „kann er ſich meiner Anſicht 
b mehr über ſeine Ausſichten bei Hertha ſelbſt 
etrügen.“ 

„Aber mit dieſer klaren Ueberzeugung ſcheint auch fein In⸗ 
triguenſpiel in eine neue Phaſe eingetreten“, bemerkte Hertwig, 
„ich glaube, Linden hat nicht ſo unrecht, wenn er vermuthet, 
daß Langen ſich jetzt erſt recht wie ein düſteres Verhängniß an 
an Hertha's Sohlen haftet, — und Tellhof —“ 

„Apropos Tellhof!“ — ſchnitt Gernsberg ihm 
das Wort ab, „ih bin wieder Neuling geworden in 
der alten Geſchichte, die, wie mir ſcheinen will, nte⸗ 
mals zu einem Abſchluß kommt. So viel iſt nur zu 
meiner Kenntniß vorgedrungen, daß Tellhof neuerdings zum Fix ⸗ 
fern avancirt iſt, um den zwei — — — na, da laſſen mich 
man wieder meine aſtronomtſchen Kennkniſſe im Stiche, — wie 
nennt man doch die Viehchens ſchnelle, die um die Fixſterne ro⸗ 
tiren — na, thut nichts zur Sache — ich möchte nur au cou- 
rant bleiben und annähernd wiſſen, wie die Conſtellation anno 
Domini 73 iſt.“ 

„Sie ſondiren gleich recht gründlich!“ lächelte Hertwig, 
„die Beantwortung dieſer Frage hält nämlich ſeit Monaten alle 
Gemüther in Spannung. Die genaueſten Berichte indeß kann 
Linden geben; er lag mit Tellhof zugleich im Lazareth und 
rn da aus haben ſich ja die Schickſalsfäden von neuem ver⸗ 
wirrt.“ 

„Dieu me preserve! Sie wiſſen, ich habe ein Vorurtheil 
gegen concentrirte Langeweile!“ rief Frau von Hochberg, indem 
fie ſich raſch erhob und ihren Garlenhut aufſtülpte. „Ich liebe 

bwechs lung, Bewegung, enjouement, variation, haſſe alle phili⸗ 
ſtröſe Beharrlichkeit — und Sie, das ahne ich ſchon, wachſen 


— 


erbands⸗ 


welche dort Ferry gehalten, ſollen vermöge ihrer Entſchiedenheit 
gegen die Monarchiſten und Radicalen einen ir 8 = 
macht haben. Natürlich fehlte es auch nicht an Zwiſchenfällen 
anderer Art. Bei der Ankunft der Miniſter in Rouen ſchrieen 
etwa 50 Hafenarbeiter: „Vive Thibaudin!“ Der Maire betonte 
in feiner Begrüßungsrede die Ergebniſſe der Republik. Ferry 
antwortete mit einem Hinweis auf die unfruchtbare Agitation der 
Intranſigenten, welche der Maire verdamme. Ein anweſender 
Redacteur des Rochefort'ſchen „Intranſigeant“ unterbrach Ferry 
durch den Ausruf: „Das iſt nicht wahr!“ Der Miniſterpräfident 
ſchloß unter ſtürmiſchem Beifall mit dem Hinweis: „Die intran⸗ 
ſigente Partei würde practiſch nicht das zu vollbringen vermögen, 
was wir vollbracht haben! Lebhafter Beifall ſoll in Havre fol. 
gende Stelle in Ferry's Rede gefunden haben: ‚Eine Gefahr 
von Seiten der Monarchiſten iſt nicht mehr vorhanden, der von 
den Intranſigenten drohenden Gefahr aber muß man die Ver⸗ 
einigung aller Republikaner entgegenſtellen.“ 


Vrovinzial- Nachrichten. 


+ Schönſee, 15. Octbr. 
ſolches an andern Orten unſeres großen Vaterlandes geſchehen 
iſt wohl, trotz den alten Ben Akiba, noch nicht dageweſen. 
nett eingerichtete Gaſtwirthſchaften lechzen nach Gäſten, dürfen 


ihnen aber keine Erfriſchungen verabreichen, — well fie noch nicht 


durch die Conceſſion dazu privilegirt ſind. — Ein Gaſtwirth 
verließ ſein bisheriges Local und richtete ein neues ein; jenes 
wurde von einer anderen Perſon erſtanden. Beide erbaten vor 
Monaten die Conceſſion, aber die Ortsbehörde ſagt, das neue Local ſei 
beſſer als das alte und deßhalb dieſes zu conceſſioniren. Der Kleis⸗ 
ausſchuß denkt aber anders. Er meint, wenn für das bisherige 
Local kein Bedürfniß vorhanden iſt, kann ein ſolches auch nicht 
für das neue vorhanden ſein Wer da recht bat, weiß ich nicht 
ſagt Heine — Indeſſen lachen die conceſſiontrten Gaſt⸗ und 
Schankwirthe und ſingen: Wenn's immer, wenn's immer, wenn's 
immer ſo wär. — g 

— Aus dem Löbauer Kreiſe, 12. Octbr. Vor Jah⸗ 
resfriſt wurde der Einſaſſe Ruczynski in Hortowitz wegen Mein⸗ 
eides und anderer ſchwerer Verbrechen zu 7 Jahren Zuchthaus 
veruitheilt, jeine Ehefrau aber der Theilnahme an dieſem Ve 
brechen verdächtigt. Bis jetzt wurde fie beobachtet, und da 
nunmehr plötzlich verhaftet wurde, ſo hefft man, daß auch die 
gemeingefährliche Frau für längere Zeit unſchädlich gemacht w 
den wird. Nur die hinterbliebenen armen Waiſen find zu be⸗ 
dauern, welche, 4 an der Zahl, elternlos daſtehend, dem Waiſen 
rathe übergeben werden mußten. — Geſtern haben die Dire 
tionsmitglieder der Marienburg⸗Mlawkaer Eisenbahn in Begle 
tung eines Regierungsrathes aus dem Eifenbahn-Commiffarint: 
die Strecke bis Illowo bereift. Heute Mittags kehrten die Herren 
mittelſt Extrazug bis Weißenburg zurück, von wo ſie die neu 3 
erbauende Strecke Zajonskowo- Löbau in Augenſchein nahmen. 

— Marienwerder, 15 Oelbr Die hieſige königl. gie 
gierung hat eine Stoltaxe für das katholiſche Kirchſpiel Tul 
genehmigt, aus der zu erſehen iſt, daß in Tuchel das Tan 
unehelicher Kinder dreimal ſo theuer iſt, als das der ehelich 
Bei Trauungen hat man drei Klaſſen; es kann aber augenſcht 
lich nicht Jeder wählen, in welcher Klaſſe er getraut wer: 
will, ſondern es iſt ſeſtgeſetzt, wer in die erſte Klaſſe, wer in 
zweite und wer in die dritte gehört. 

— Mewe, 14. Oltbr. Die Todtengräber ken 
‚Eheleute in Gr. Gar feiern am 20. Geer dien Sahne . 
goldene Hochzeit. Der Reglerungs. Präſident hat im Namen 
Kaiſers dem würdigen und bedürftigen Ehepaare 30 M. 
Beitag zu den Kosten eines Familienfeſtes zahlen laſſen. 

Aus Weſtpreußen, 15. Octbr. Dem Herrn Gen 
Superintendenten 55 in find kürzlich, wie 15 A. 5. X 
erfährt, aus Anlaß feines Rücktritts von den kirchlichen A 8 
legenheiten Weſtpreußens von den Geiſtlichen nicht eine ſondern 
zwei feierliche Kundgebungen zu Theil geworden Zunächſt ! 
reichten ihm die Geiſtlichen Weſtpreußens eine Dankadreſſe, 
dann machten ihm die ſämmtlichen Superintendenten Oſtpren 
in corpore in ſeiner Privatwohnung einen Beſuch, bet we 
der Superintendent Horn aus Powunden im Namen der 
ſchienenen eine Anſprache an ihn richtete. 


— Inowrazlaw, 15. Oetbr. In unſerem Kreiſe 
eine neue Zuckerfabrik ins Leben treten, die mit einem Ce 
von 1200000 Mark gegründet worden iſt. Die techniſche ! 
leitung hat Director Reimann in Amſee, die kaufmäuniſch 
Firma Selig Auerbach u. Söhne in Poſen übernommen. 


als echte Vertreter der deutſchen Nation wieder bei ihrem T 
feſt. Voyons — eine Kahnfahrt ſchlage ich vor! Gern 
darf ſichs mit dem enfant cheri hier gemüthlich machen 
alle übrigen, das bitt' ich mir aus, müſſen mich begleiten! 

Sie hatte während ihrer lebhaften Rede ein Mandihrän! 
chen geöffnet, zwei Gläſer, eine Flaſche und etwas Backwen 
ausgeholt, das ſie vor Gernsfeld niederſtellte 

„Damit Sie keinen Mangel leiden, mein Freund, 
Beziers, auf meiner Heimathserde gewachſen! Eh bien 
reit?“ wandie fie ſich an die übrigen, welche ſich indeſſen zum 
Aufbruch gerüſtet hatten. „Herr von Triberg ſoll heute ſeine 
Kraft beim Rudern erproden, auch müſſen wir endlich daran 
denken. das Kind zu taufen! O, ich habe ſchon einen reizenden 
Namen für 15 7 

Sie erfaßte Riedeck's Arm, die übrigen ſchloſſen ſich an und 
noch lange, nachdem die Geſellſchaft zwiſchen den Baumgruppen 
. 00 Aare die 5 Stimmen und Frau von 

ochberg's muthwilliges Lachen zu beiden in der Mooshfi s 
rückgebliebenen berüber. a N 
Nur einfach den Faden der Ereigniſſe“, 
iodem er eine neue Cigarre anzündete und ſich behaglich zurück⸗ 
lehnte; „alle Sentimentalitäten dürfen Sie verſchlucken; Sie 
wiſſen, ich klimpere nicht ohne Virtuoſität auf dem Leierkaſten 
Phantaſie, — bin Poet dazu und laſſe aus dem Brutofen meiner 
Einbildungskraft lebensvolle Situationen aufſteigen! Darum 
wenn ich bitten darf, nur Thatſachen. — alles übrige noch feh⸗ 
lende Material werde ich mir ſelber ſtellen!“ 

„Thatſachen!“ wiederholte Linden, — „je nun, ich weiß 
kaum, ob Sie ſich da nicht größere Erwartungen machen, als ich 
zu erfüllen im Stande bin; ich werde jedoch verſuchen, mich ſo 
kurz als möglich zu faſſen. Ih glaube Ihnen bereits früher 
erzählt zu haben, daß der Zufall mich mit Tellhof im Lozareth 
zuſammenführte und wir längere Zeit ein und daſſelbe Zimmer 
theilten. Er wurde an jenem Abend des 6 Auguſt, wie man 
glaubte, als Sterbender, als ich mit einer nicht unerheblichen 
Kopfwunde, auf das Schmerzenslager gebettet und mit andern 
Verwundeten hierhertransportirt. 


ſagte Gernsfeld, 


(Fortſetzung folgl.) 


Unſere Gaſtwirthe ſtreiken. Daß 


Zwei 


Locales. 


Thorn, den 16. October 1883. 

A — Aus den Berjonalien der Kaiſerl. Poft: Verſetzt find der 
Poſtſecretär Schulz von Brieſen nach Thorn, der Poſtaſſiſtent Schielke 

don Elbing nach Mewe und der Telegraphen⸗Aſſiſtent Schwan von 

Berlin nach Thorn. 

Das polniſche Provinzial⸗Wahl⸗Comitee für Weſtpreußen 
macht bekannt, daß der polniſche Candidat bei den Erſatzwahlen für 
das preußiſche Abgeordnetenbaus in den Kreiſen Flatow und Dt. Krone, 

0 welche auf den 25. d. M. angeſetzt ſind, Herr Dr. Wladyslaw Homie⸗ 
kowsti aus Homierowo iſt. 

N die Vorausſage des Herrn Dr. Overzier, daß das Wetter 

I un zweiten Drittel dieſes Monats ſich günſtiger geſtalten werde, als im 
keiſten, trifft ein, wie wir denn überhaupt gefunden haben, daß ein grö⸗ 

erer Witterungswechſel von dem wetterkundigen Kölner ſtets pünktlich 

Jorbergeſagt worden iſt. Für unfeblbar giebt ſich Dr. Overfier nicht 
aus und auch wir würdigten den Umſtand, daß es zu viel wäre, die 
u dec ielte Wetterlage für alle Gegenden durch eine generelle 
Desbalb haben wir im Ein⸗ 

erſtändniß mit Hrn. Dr Overzier der „Thorner Zeitung“ die Mitwir⸗ 
1 lung eines in hieſiger Gegend lebenden, auf gute Erfahrung ſich ſtützen⸗ 
en, bewährten Wetter-Prognoften geſichert, deſſen Vorherſage ſich im 
Jeugemeinen treffſticher zeigt. Die mißgünſtigen Bemerkungen einzelner 

Blätter über die Overzier'ſchen Prognoſen beruben auf dem Verkennen 
des Umſtandes, daß dieſe Prognoſen die mitteleuropäiſche Witterung 
in Allgemeinen kennzrichnen ſollen, daß nicht für jeden einzelnen Ort 
jeder einzelne Strichregen (vielleicht gar mit der genauen Zeit des Ein⸗ 

bins, 3 Uor 37 Min. z. B.) angegeben werden fol. Falls dies möglich 
wäre, würden jedoch für Ausarbeitung der Berechnungen ſo bobe 

oſten in Frage kommen, daß es ſchon ein ſehr großartiges Jyſtitut 
ein müßte, welches dieſelben aufwenden ſollte. Es genügt übrigens, 
wenn wir aus den Prognoſen ziemlich zuverläſſig erſehen, wie ſich im 
Großen und Ganzen die Witterung für eine Reihe von Tagen geſtaltet. 

Das bat insbeſondere für den Landwirtb größeren Wertb, als die Vor⸗ 
ausſage des Wetters für nur einen Tag, wie fie die deutſche See⸗ 
Warte giebt, deren Prognoſen zudem auch vielfach nicht eintreffen. Wie 
das Wetter am nächſten Tage werden wird, das ſchließt der Landwirth 
mit ziemlicher Sicherbeit aus dem Ausſehen des Himmels oder aus dem 

} Benehmen von Thieren; ein Laubfroſch . . leiſtet in dieſer Beziehung 
dem Landwirtbe ſicher beſſere Dienſte, als die Seewarte. Während alſo 
die Wettervorausſagen der deutſchen Seewarte für die ſchifffahrttreibende 
Bevölkerung vom höchſten Werthe find, die durch das Aufziehen der 
Sturmſignale von dem Auslaufen in die hohe See abgehalten wird, 

haben fie für den im Binnenlande lebenden Landwirtb wenig Bedeutung. 
Hoffen wir, daß Herr Dr. Overzier durch fortgeſetzte Beobachtungen 
ine immer vollkommenere Ausbildung ſeines Syſtems erreicht, für 
deſſen Richtigkeit Herr Dr. Overzier — wir brauchen nur an den 
Tag der Niederwald-Feier zu erinnern — die glänzendſten Beweiſe ge⸗ 
liefert bat. 

— ueberfahren. Geſtern Abend gegen 6 Uhr ging eine alte 
Frau Namens Stolp an der Schloßſtraßen⸗Ecke über den Fabedamm 
und wurde daſelbſt von einem Hotelwagen überfahren. Der Kutſcher 
fuor, wie feſtgeſtellt fein ſoll, in übermäßigem Tempo und wird er wobl, 
> die Frau nicht unweſentliche Verletzungen Baht: eine Anklage wegen 
ahrläſſi 8 u u gewärtigen haben. ö 
8 "Eine bester Abend veranſtaltete „Razzia“ 
führte zur Ergreifung von ſiebzehn Dirnen, die dem Polizei⸗Arreſt zu⸗ 
gefübrt wurden. Außerdem wurden zwei Maurergeſellen verhaftet, weil 
fie ſi h auf der Straße prügelten. 


4 Aus Nah und Fern. 


— (Bedenkliche Erfindung) Nach dem „Ruſſiſchen 
er hätte ein ion Sapeurofficier, Lieutenant Kudi⸗ 
now, eine ſehr ſchlaue Erfindung gemacht. Derſelbe ſoll einen 

pparat erfunden haben, welcher dazu beſtimmt iſt, in Kriegs⸗ 
zeiten die ſeindlichen telegraphiſchen Depeſchen und telephoniſchen 
Nachrichten zu unterbrechen und aufzufangen. Der Apparat 
wiegt nur 7 Pfund und beſteht aus einer viereckigen Büchſe 
mit einem zum Auffangen der Depeſche beſtimmten Papierſtreifen 
| und einer Verehrung, vermöge welcher man die Gespräche am 
Telephon zu hören vermag. Desgleichen enthält die Büchſe eine 
elettriſche Batterie, welche dazu beſtimmt iſt, dem Feinde falſche 
Nachrichten zugehen zu laſſen. Für die gewöhnlichen Telegramme 
ſoll zur Ausführung der erforderlichen Arbeiten kein Telegraphiſt 
von Beruf nöthig ſein. Es genügt, wenn der Mann, dem man 
den Apparat übergiebt, den Draht durchſchneidet und den Appa⸗ 
rat, indem er den Papierſtreifen ſich entrollen läßt, mit der 
Leitung in Verbindung ſetzt. Automatiſch wird das abzufangende 
Telegramm auf dem Streifen wiedergegeben und man braucht 
3 behufs Entzifferung nur dem nächſten Genecalſtade zu 
berſenden 

= (Eine neue Art, Zähne auszuziehen.) Fol 

gende Geſchichte, wie ein Mann den Zahnarzt um ſeine Gebühr 
bringt, erzählt die „New Yorker Sun“: Ein taubſtummer Zei⸗ 
tungsverkäufer auf der „Long⸗Island⸗Bahn“, der von den Bahn⸗ 
angeſtellten der Kürze halber „Dummy“ genannt wurde, hatte 
ſeit einiger Zeit Zahnweh. Kürzlich befeſtigte er nun im Städt⸗ 
chen Jamatka das eine Ende eines ſtarken Zwirnsfadens um 
feinen Zahn und das andere Ende an einen Nagel der Platt- 
ſorm des hinteren Waggons eines Bahnzuges. Als der Zug 
ſich in Bewegung geſetzt hatte, ließ ſich „Dummy“ aufs Knie 
nieder, ein Ruck, und der böſe Zahn war heraus. Der letztere 
machte die Reiſe dis nach Long Island mit. aber „Dummy“ 
lehrte hocherfreut über den Erfolg feiner practiſchen Zahnope⸗ 
ratton in ſeine Wohnung zurück. 

— * (Gerichtliches.) Frankfurt, 15. Oetbr. Das heute 
verkündete Urtheil des Landgerichts in der Berufungsinſtanz 
ßſpricht die ſoctaldemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Frohme 

uno Geiſer von der Anklage des Mißbrauchs ihrer Eiſenbahn ⸗ 
Freikarten frei, da die belrügeriſche Abſicht fehle. (Die Ange, 
klagten hatten auf ihre Eiſenbahnbillete das Gepäck einer jungen 
Dame — Tochter Liebknecht's — aufgegeben) 
N — * (Elaſſiſche Situation.) Paul Lindau, welcher 
bekanntlich Amerika bereiſt, war eben aus Oregon angelangt und 
atte ſein Zimmer bezogen Er ſaß, nachdem er einem Neger 
ſeine Kleider zum Reinigen übergeben, im Negligé in ſeinem 
Allerheiligſten, als plötzlich an die Thüre geklopft wurbe. In 
im Gedanken, der Diener bringe ihm feine Sachen, rief Dr. 
Lindau: „Herein!“ — aber wer beſchreibt das Entſetzen des bes 
rühmten Schriftſtellers, als ftatt des ſehnlichſt erwarteten Farbi⸗ 
gen das Comité eines Vereins in das Zimmer trat, um Dr. 
Lindau zu begrüßen und ihn einzuladen, das Etabliſſement der 
Geſellſchaft zu beſuchen. Dr. Lindau befand ſich zur Zeit, etwa 
eine Kravatte abgerechnet, minus ſämmtlicher Kleidungsſtücke, de⸗ 
ten man in dieſem Jahrhundert des Fortſchritts bedarf, um ſa · 
bonfähig zu erſcheinen. Das Ungluck und das Comité waren 
aber nun einmal da, und Alles was der Doctor, deſſen Koffer 


I brognoſe gekennzeichnet ſehen zu wollen. 


noch nicht angelangt waren thun konnte, beſtand darin, daß er 
ſich verlegen entſchuldigte und ſeine Toillette durch einen Naſen⸗ 
kneifer vervollſtändigte Das Comité, das ſich rühmen kann, von 
Paul Lindau mehr geſehen zu haben, als der bei weitem größte 
Theil ſeiner Bewunderer, ſchlug die Augen nieder und entledigte 
ſich ſeines Auftrages. Unterdeſſen hatte ſich Paul Lindau mit 
Hilfe eines Plaios maleriſch drapirt, und als wenige Augenblicke 
ſpäter der dienende Geiſt mit den Kleidern erſchien, löſte ſich die 
claſſiſche Situtation in Wahlgefallen auf. 

— * (Opfer der Haififche.) Die mit dem Dampfer 
„Galizia“ kürzlich von Pactſico gekommenen Paflagiere waren 
in der Nähe der Küſte von Maldonado Zeugen eines entſetzlichen 
Vorfalls Ein junger Spanier fiel ins Meer; ein Matroſe 
ſtürzte ſich demſelven nach, um ihn zu retten, als im gleichen 
Moment zwei der an dieſer Küſte jo zahlreichen Haifiſche auf⸗ 
tauchten und die beiden jungen Männer verſchlangen. 

Fe e für Spitzbuben.) In der Zimmer» 
ſtraße zu Berlin befindet ſich ein Rückkaufsgeſchäft, deſſen In⸗ 
haber es für angebracht hielt, durch nachſtehendes Plakat: 
„Wichtig für Spitzbuben! Achtung!!! Dieſe Werthſachen werden 
jeden Abend aus dem Schaufenſter entfernt“, das Diebsgeſindel 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich daſſelbe die Mühe eines 
elwa geplanten Einbruches ſparen könne. Ob dieſe Warnung 
die profeſſionirten Einbrecher wirklich abzuſchrecken im Stande 
ſein wird, dürfte die Zukunft lehren. 

— (lAllerlei Notizen.) Einer Einladung des 
Grafen Julius Andraſſy folgend, iſt bekanntlich Graf Wilhelm 
Bismarck zu Anfang voriger Woche nach den ungariſchen 
Beſitzungen des erſteren, nach Terebes, abgereiſt Anfangs 
war in der Umgegend von Terebes das Gerücht verbreitet ge- 
weſen, der Reichskanzler ſei zum Beſuche ſeines Freundes 
angelangt, was namentlich große Aufregung unter den 
Bauern der Umgegend hervorrief. Man ſchloß daraus, 
daß es nun bald gegen den „Moskowiter“ losgehen würde. 
— Aus den neueſten Submiſſionsausſchreibungen der königlichen 
Eiſenbahndirection Elberfeld tft die intereſſtrende Thatſache 
zu erſehen, daß auch dieſe Bahnverwaltung ſich an den 
Verſuchen mit der neueſten Errungenſchaft der Verkehrsinduſtrie, 
den Papierſcheibenrädern, zu betheiligen beginnt. Es find unter 
ſonſtigen Lieferungen auch 20 Satz Wagenaxen mit Radſcheiben 
aus Papier ausgeſchrieben. \ 


Letzte Vo. 

Berlin, 15. Detbr. Einzelne Blätter melden, daß Prinz 
Wilhelm heute Abend nach Tilſit reiſe. Der Hofbericht enthält 
davon nichts. — Nachdem die Hygieneausſtellung geſtern noch 
überaus zahlreich beſucht worden war, erfolgte heute Nachmittags 
3 Uhr in der Rotunde des Hauptgebäud's ihr feierlicher Schluß. 
Dem Bundesrath wurde heute ein Entwurf von Ausführungs- 


beſtimmungen zur Gewerbeordnungsnovelle unterbreitet. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Conſtantinopel, 16. October. Die Inſeln Chios, 


Syra, die Dardanellen, Smyrna und Avalik wurden von einem 
ſtarken Erdbeben betroffen, das acht bis zehn Secunden dauerte. 
Eine große 3 
kommen und viele verwundet worden. 


ahl Häuſer ſind eingeſtürzt, Perſonen ſind umge⸗ 


Muthmaßliches Wetter am 
17. Oetbr. Veränderlich. s 
18. Oetbr. Regneriſch. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten.) 

17. October. Mittwoch. Vormittags und Mittags veränderlich 
mit drohenden Schauern; Aufbeiterungsperioden frühmorgens bis mor⸗ 
gens und Abends, Nachts Niederſchläge. Im Allgemeinen veränderlich, 
windig und mäßig kühl, am Tage 10 bis 14 C. während das nächtliche 
Minimum zwiſchen 4 und 70 C. ſchwankt. 

18. October. Donnerſtag. Vormittags und Mittags veränder⸗ 
tich bis bedeckt mit Schauern, frühmorgens bis morgens und Abends 
aufgeheitert, Nachts Niederſchläge, tagsüber verhältnißmäßig kühl und 
windig. 

19. October. Freitag. Frühmorgens und morgens heiter, Nach⸗ 
mittags örtlich windig und veränderlich, ſpätnachmittags gewitterhaft 
mit Niederschlägen, vielleicht Graupelbzen und auffälliger Abkühlung; 
Abends etwas beſſer, Nachts Niederſchläge. 


Fonds- und Produßten-Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 16. October 1883. 
Wetter: ſehr ſchön. 
Weizen unveränderlich ſehr lleine Zufuhr 122/3pfd. bunt 164 Au. 
125pfd. bunt 170 Ar, 128pfd. hell 174 Ar, ı30pfb hellbunt 


135 Ar: 
Roggen trockne Waare, ſehr gefragt 118/opfD, 133 Apr, 122/3nfb 
144 Ar: 
Gerſte Futterw 110-116 Ar Brauwaare 144 Ay. 
Erbſen ſehr gefragt obne Zufuhr. 
Hafer unverändert, mittler 122-125 Ay, feiner 127 129 Apr. 
Buchweizen 132-136 Ar 
Bohnen weiße feine 200 Ax. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Berlin, 15. October. — Viehmarkt. — 

Zum Verkauf ſtanden: 3006 Rinder, 11130 Schweine, 1345 Kälber 
7354 Hammel. 

Rinder: Der (bei dem Mangel an Exporteuren) für den Local⸗ 
conſum zu ſtarke Auftrieb — an welchem auch Rinder aus Bremen 
bezw. Oldenburg ſtärkerenz Antbeil hatten — mußte ein flaues Geſchäft 
mit ſtark weichenden Preiſen zur Folge haben. Selbſt beſſere Oualitä⸗ 
ten, welche doch ſonſt willig Abnehmer zu finden pflegen, wurden nicht 
geräumt, mittlere und geringere Waare hinterläßt nicht unerheblichen 
Ueberſtand. Bezahlt wurde 1. Qu. mit 56—60, 2. Qu. mit 47-50, 
3. Qu. mit 41—44, 4. Qu. mit 36—40 Ag, ver 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht, alſo durchweg um 3 Mk. niedriger als am vor. Montag. 

Schweine: Auch bei ihnen trifft das vorhin Geſagte genau zu; wir 
baben einen Preisrückſchlag von 2—4 Mk. ſeit vor. Montag zu ver⸗ 
zeichnen. Es erzielten Mecklenburger ca. 53 Ar, Pommern 50 -51 Ag, 
Senger 46-47 A, Ruſſen (in geringer Zahl) 4348 Ar, Serben 
47-50 Ay per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara, Bakonier lin ſtarker Ans 
zahl) 48 — 50 Ax pro 100 Pfd. bei 40 — 0 Pfd. Tara per Stück. Es 
bleibt ziemlich viel unverkauft. 


Kälber: Das Geſchäft verlief nicht ſo lebhaft wie in vergangener 
Woche. Die Preiſe wichen um 2--3 Pf. pro Pfd. Man erzielte für 
1. Qu. 55-60, 2. Qu. 48-53 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Hammel: & Das im Ganzen ruhig verlaufende Geſchäft verflaute 
zum Schluß etwas, ſo daß nicht ganz gecäumt wird. Dennoch ſind im 
Ganzen etwas böbere Preiſe zu notiren, und zwar für 1. Qu. 51—53 
Pf., ausnahmsweiſe für wenige Poſten beſter engliſcher Lämmer bis 58 
Pf., für 2. Qu. 4048 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 

Aenderungen in den Viehpreisnotirungen: Wie aus einem 
Erlaſſe des Miniſters für Landwirthſchaft hervorgeht, hat ſich 
die mehrfach angeregte Notirung der Viehpreiſe nach Lebendge⸗ 
wicht zur Zeit als unausführbar ergeben. Dagegen werden 
demnächſt auf dem Berliner Central-Viehhofe über die Einthei⸗ 
lung der Schlachtthiere nach beſtimmten Klaſſen und über das 
Verhältniß des Lebendgewichts zum Schlachtgewicht amtliche 
Feſiſtellungen ſtattfinden. Letztere ſollen erfolgen auf Grund 
eines Formulars, welches Auskunft ertheilt über den Namen 
bezw. Wobnort des Commiſſionärs oder Händlers oder Mäſters, 
über die Mäſtungsart, Reſſe, Geſchlecht und Alter der Thiere, 
die Entfernung des Urſprungsortes von Berlin, das Gewicht 
der Thiere bei der Verladung und Ankunft, über den bier er⸗ 
mittelten Gewichtsverluſt, endlich über das feſtgeſtellte Schlacht⸗ 
gewicht. Zur möglichſt erſchöpfenden Geſtaltung dieſer Ermitte⸗ 
lungen ſtellt der Miniſter den Mäſtern anheim, bei Ueberſendung 
von Schlachtthieren an den Berliner Markt in möglichſt vielen 
Fällen das vor der Abſendung feſtgeſtellte Lebendgewicht der 
Thiere der Verwaltung des Central-Viehhofs mitzutheilen. Der 
Preis der Schlachtthiere nach Lebendgewicht iſt ſchon oft verlangt 
worden. ° 


Telegraphische Schlusscourse 

Berlin, den 16. October. 
Fonds: (matt.) 

Russ. Banknoten. 3 

Warschau 8 Tage 


15/10. 83 


199 —85199—55 
199 - 30/198 90 


Russ. 5% Anleihe v 1877 92— 30 92 —75 
Poln. Pfandbr- 5% 9 61—90 60—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 54— 40 54—40 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 102 —30| 103 
Posener Pfandbriefe 4% . BR 100-60 10070 
Oestr. Banknoten. 169—80170—05 
Weizen, gelber: Oct.-No vb. 178 25178—50 , 


April- Mai 
von Newyork 
Roggen loco 


ee e SEO 
10⸗-obo . . . . 1105011050 
e 


Octob-Nov . . 146— 50114670 
Novb.-Decbr. . 147—501147-—75 
April-Mai . ne a. ARE 
Rüböl October . A “+ 66-90) 66—40 
Apru-Mal ( . 64—10 63—80 
Spiritus loco 51-80) 51-60 
Octbr. c 51—90 51—79 
e,, li, 50—40; 50—30 
April- Mai. J. Z. J. 50-96] 50—70 


Reichsbankdisconto 4%. Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 16. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


15. 2h p | 765 0 


＋ 130 K 8 1 | 
ich p 764.0 T 10 1 E 39 
16. cha 763.6 ＋＋ 8.4 E 20 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. October 4 Fuß 6 Zoll 
m 15. October 4 Fuß 5 Zoll. 


Eiſenbahn- Fahrpläne. 


(Winter ⸗ Fahrplan vom 15. October ab.) 


Inſterburg-Thorn-Schneidemühl. 
Durchgehende Züge. 


8 1.—4.]1.—8. 1. —3. 2. 
Stationen. Kl. . a. 
. Schneidemühl. Ank. 82 — 11 0 311 
Bromberg... Abf. 6 2 — 9 6/1242 
Bromberg... Ank. 538 1120 8 39 1212 
. Schlüffelmühle A 414 — 724 — 
Thorn. Abf.] 4 8 10186 719 1021 
„Thorn Ank. 3261105 
Thorn Stadt. A | 20 10 T 
e | 3 2 — 
Tauer | 252 945| 638 
. Schönſee | 230 9. 622 
„ Brieſen. 2 6 9 6 3 
. Hohenkirch 20 1470 9. 549 
Jablonowo. f.] 130 8 5 
„ Jablonowo. Ank. 1 2 SW) 5 77 
„ Allenftein . Abf. 10 5 6 3% 
. Allenftein . Ank.] 9 29 6 N 30 
„Korſchen Abf.] 741 55 1 
Korſchen Ank. 731 57 11 
. Inſterburg.. Abf. 52 373 11 1 
Vm Nm. Abds. 
Eingefandt. 


Mit Bedauern wird man in weiten Kreiſen unſerer Stadt die 
Kunde vernehmen, daß mit dem 1. April nächſten Jahres Heer Muſik⸗ 
director Lang von hier nach Danzig reſp. Oliva verzieht. Die Muſik⸗ 
freunde werden ſich ſagen müſſen, daß nach Herrn Lang's Scheiden, 
außer Herrn Profeſſor Hirſch, Niemand mehr hier iſt, der im Stande 
wäre, den Singverein in der bisberigen Weiſe zu leiten und ihn auf 
der erreichten Höhe zu erhalten. Da Herrn Prof. Hirſch nicht zuzu⸗ 
muthen iſt, in die Breſche zu treten, ſo tritt alſo in nicht langer 
Zeit leider ſchon ein, was einſichtige Männer vorbergeſehen, die des⸗ 
halb zur Beſetzung der combinirten Organiſten⸗ und Cantorſtelle der 
altſt. evang. Kirche eine tüchtige Kraft herangezogen zu ſe hen wünſchten. 
Wäre auf dieſe Idee eingegangen worden, dann befände man ſich jetzt 
nicht der mißlichen Ausſicht gegenüber, den merklichen und erfreulichen 
Aufſchwung unſeres muſikaliſchen Lebens nun verloren gehen zu ſehen . 
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Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 


1. Thorn (Land) den 15 November 


Morgens 9 Uhr, 
2. Thorn (Stadt) den 16. November 
Morgens 9 Uhr. \ 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Aefer- 
viſten, die zur Dispoſition der Trup⸗ 
pen und der Erſatz⸗Behörden entlaſſe⸗ 
nen Mannſchaften ſowie diejenigen 
Landwehrleute des Jahrganges 1871, 
welche in der Zeit vom 1. April bis 
30. September eingetreten, ſoweit ſie 
nicht mit Nach dienen beſtraftworden find. 


Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 


dienen beſtraft. e 
Mannſchaften, deren Gewerbe länge⸗ 


res Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flöſſer ꝛc. ſind verpflichtet, 


wenn ſie den Control⸗Verſammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
November cr. dem betreffenden Be⸗ 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufent⸗ 
haltsort anzuzeigen, damit das Batail⸗ 
lon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Control⸗Verſammlungen ihre Mi⸗ 
litair⸗Papiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizei⸗Behörden (bei Beamten durch 
ihre vorgeſetzte Civil-Behörde) glaub⸗ 
haft beſcheinigt werden müſſen, iſt die 
Entbindung von der Beiwohnung der 
Control⸗Verſammlung rechtzeitig zu 
beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Control⸗ 
Verſammlungsplatze eingereicht werden 
und genau den Behinderungsgrund 
enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchul⸗ 
digung nicht angeſehen werden. 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, 
Polizei⸗Verwalter etc. über ihre Perſon 
ausſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 9. October 1883. 
Königliches Bezirks-Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſt⸗ 
preußiſchen Landwehr⸗Regiments No. 5. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn, den 12. October 1883. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hekanntmachung. 

Wir machen die Herrn Holzhändler 
darauf aufmerkſam, daß die Ablagerung 
von Holz auf dei ſtädtiſchen Holzplatze 
nur nach Abnahme und Vermeſſung 
durch den ſtädtiſchen Holzmeſſer erfol⸗ 
gen darf, und daß letzterem an Meß⸗ 
gebühr die Summe von 0,1 AA pro 
4 Cbm zu entrichten iſt. 

Der Holzmeſſer iſt angewieſen wor⸗ 
den, alle Diejenigen, welche ſich dieſen 
Beſtimmungen nicht unterwerfen wollen, 
ſofort vom Platze zu weiſen. 

Thorn, den 15. October 1883. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Offerten auf Lieferung von 

circa 2500 Centnern Kartoffeln, 
60 Centnern Bohnen, 

— 110 Centnern Erbſen 
ſowie des Fleiſchbedarfs 

für die ; 
Wenage des 1. Bataillons 
8. enen 


8 r. 

ſind baldigſt im Zahlmeiſter⸗Bureau 
des Bataillons — Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 2. Linie Nr. 35, 1 Treppe hoch — 
abzugeben. Bedingungen können dort 
ebenfalls eingeſehen werden. 

Meinen werthen Kunden zur gefl. 
Nachricht, daß ich mein 
Atelier f. Damenconfection 


pst der 
1 Treppe hoch, vis & vis Herrn 
Loeschmanns Möbelmagazin verlegt 
habe. Um geneigten Zuſpruch bittet 
auch ferner mit Hochachtung 


Abonnements 


auf sämmtliche in- u. 
ausländische Zeit- 
schriften werden entge- 
gengenommen und schnell- 
stens besorgt in der Buch- 
handlung von 


Walter Lambeck, 


Thorn. 
000000 


e 332 


Martha Haeneke. | 


gut he rfeier, Trocknen Koaksgrus, 

itt woch auch als Füllmaterial vorzüglich, ver⸗ 
5 Uhr Sopran und Alt kauft die Gasanſtalt mit 10 Pf. den 
8½ Uhr Tenor und Baß im Centner. 


G vImna f am Thorn, den 15. October 1883. 
“Mein -Ahren Nepüralnren- Geschäft bee Der Wagiſtrat. 


findet ſich Breiteſtr. Nok 441 eine Trep. Kleinkinder-Jewahr-Anſtalten 
hoch. Die Preiſe für Reparaturen, Die Sammelliſte für den 
Gläſer ꝛc. habe ich ermäßigt. Weihnachts-Bazar 
W. Krantz, Uhrmacher. lift jetzt Hr Umlauf. Gütige Gaben 
ichtig fü ; werden erbeten an u Werner 
Sit hat N | Wichtig für Oausbefiger N Fra , 


1 eu! Brückenſtraße 23, Frl. Sponnagel, 
Thorn, den 12. October 1883, Pneumatische F p g 


Hor: 2 8 Gerechteſtraße 126, Frl. v. Fischer, 
Königl. Amts⸗Gericht V Thür-Zuschlag-Hinderer. Bromb. Vorſtadt, Bil Henſel. 
— Dieſe neue practiſche Vorrichtung Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. bewirkt ein ſelbſtthätiges und abſolut F wohne Iekt 
Zufolge Verfügung von heute iſt in geräuſchloſes Zugehen der Thüren. äckerſt 249 
das diesſeitige Geſellſchaftsregiſter ein — Garantie 5 Jahre. — Proſpecte Väckerſtraße - 
getragen: gratis. Carl Wittkowski,|__H. Fucks, Scornfteinfegermeifter. 


a. unter Nr. 54, woſelbſt die Ge⸗ 1 Täglich friſche Bonillon 


Thorn, Kl. Gerberſtr. 80. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt die 
unter der gemeinſchaftlichen Firma: 
. Urbanski & Co. 
ſeit dem 1. October d. J. aus den 
Kaufleuten: 

1. Florian Urbanski, 

2. Alois Glowozynski 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 123 eingetragen mit dem Bemer⸗ 
ken, daß dieſelbe in Thorn ihren 


ſchaft Meyer & Hirschfeld] NB. Proben fteben zur Dispoſition. 
vermerkt iſt: Me = — und Vaſteten 5 
„Die Geſellſchaft iſt durch den 6 Grundstücke empfiehlt Leonhard Brien. 


Tod des Geſellſchafters Kas- 
per Hirschfeld aufgelöſt“ 

b unter Nr. 124: 
Die unter der gemeinſchaftlichen 


Nürnberger Lager-Bier. 
Aus der Reif'ſchen Brauerei em- 
pfiehlt in vorzüglicher Qualität 

J. Schlesinger. 


Bromb. Vorſtadt be⸗ 
abſichtige ich zu verkaufen. 
Bedingungen und Preiſe ſind in mei⸗ 
ner Wohnung einzuſehen. 


Firma M. Meyer & Hirsch- N ae — 
feld aus den Kaufleuten Fastor: Ai ner’s Beffaurant 
1. Nathan Hirschfeld in Kulmſee, Bauschule 


Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree à Perf. 50 Pf., Militär 30 Pf. 
Mittwoch, den 17. October Abends 
friſche Wurſt 


Jacob Siudowski. 
Butterſtraße 92/93. 


2. Julius Hirschfeld in Kulmſee zu Deutsch- 
beſtehende Handelsgeſchaft mit dem klaſſig. Wütend 
. ———ññ— 


ihren Sit Ba dieſelbe in Kulmſee | — 
ihren Sitz hat. One Ziehrolle bill. z. verk. 
Thorn, den 12. Oetober 1883. Kl. Wa 554 Ener. en I 


Königl. Amts⸗Gericht Ty 
Bekanntmachung. Inkü 
sy u Walter Lambeck | bak e 


bei 


Zufolge Verfügung von heute iſt in ä 8 
11 ationsdarlehne 
ſchließung der ehelichen Gütergemein⸗ empfiehlt sein, bis auf die aller- Amortis 
ſchafe unter Nr. 187 eingetragen, daß dig ergänztes Amortiſation ab find zu vergeben durch 
in e 5 Dauer, teen, 5 Husikalien-Leihi nstitut das Hypothekengeſchäft von 
mit Amalie Leyser in Kulmſee 0 
in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Bedingungen. 
Erwerbes an hat mit der Abonnements können täg- F. Hattfeidt 
brachte Vermögen der Ehefrau die Platz vor dem neuen Thor 1 a. 
Natur des vorbehaltenen Vermögens del n ombock, expedirt Paſſagiere 
Thorn, den 10. October 1883 
eee Amerika 
R mit den Schnelldampfern des 
4 » Ale Auskunft unentgeltlich. 
\ 5 N 1 IN D L E R Die ſchwediſche 


das Regiſter zur Eintragung der Aus⸗ 
neueste Zeit vollstän- für Land und Stadt von 5%, inchufive 
der Kaufmann Ludwig Radkowski 
S. Hirschber 
durch Vertrag vom 22. September 1883 zu den bekannten günstigsten 
Maßgabe, daß das in die Ehe einge⸗ lich. beginnen. Berlin 
haben ſoll. Thorn. von Bremen nach 
E 
Norddeutschen Lloyd. 
| Verdichtungsleiſten 
Medaillen: | 


urn. Berlin C. Wallstr. 11-13 — r Feufter u. Thüre 
1010 114 5 una Spindlersfeld vel oopentor. lien Nen. Copeim un 1 l 


1876 Philadelphia. Etablissement für 


Färbereiu Reinigung 
von Herren und Damen-Garderoben, 


Zimmer- und Decorations-Stoffen. 
Agentur für 


Thorn: A. BOEHM 


Breite-Strasse. 
Commanditen und Agenturen in allen grösseren Städten Deutschlands. 


von 


J. Sellner. 


Ein kleines Grundſtück mit 
Hof, kleinem Garten in oder in Stadt 
nähe wird zu kaufen geſucht. Unter⸗ 
händler verbeten. Adreſſen unter 
M. J. in der Exped d. Ztg. erbeten. 


Ein ſtarkes Wagenpferd, 


Fuchswallach), auch geritten, ſteht zum 
Verkauf Zu erfragen 


liger 451, 2 Tr. 
Eu alter Flügel steht bilig zum 
Verkauf Brückenſtr. r 
Gute ſchöne Stächel⸗ Jo⸗ 
hannisbeer⸗ u. Zierſträucher 
ſind zu haben in 
Lambeck's Garten. 
Jedes Quantum 


b 
Pferde - Verkauf. 


| 70 Stück kräftige Arbeitspferde, 


welche bei den Neubauten der Chausseen Pe * 
Culmsee-Lubianken, Culmsee- Schönsee, Fr eee er 
beschäftigt sind, bin ich Willens zum Theil zu verkaufen. Die- 2 Leer. 


Penſionäre finden ee 


selben stehen in Warschewitz und Zelgno bei 
Aufnahme Brückenſtraße 19. 1 Tr. r. 


Culmsee zur Besichtigung. 
7 Thorn, den 11. October 1883. 


L. Degen. 
Ee e 
eee 


| Weinprobirstube. 
Liter ½ 7 7 2 
1 I Ent Mk. 0,15 0,30 0,60 1,20 
Rheinwein | IL 020 VV 
3 L 0,15 0,30 0,60 1,20 nn 0: 63sowski, Kulmſee. 
Moselwein I. 0,20 0,40 0,80 1,60 [ 20 Maurergeſellen ſowie 
„ herb 0,20 0,35 0,70 1,40 50 Erdarbeiter 
Ungarwein mittel herb 0,25 0,50 1,00 2,00 finden bei gutem Lohn Beſchäftigung 
roth 0,20 0,40 0,80 1,60 auf Fort VII Rudak. 
* 0 77 ————ů—ůĩ˙—öÜ’—ðꝝb—— 
Portwein roth, weiss | 030 60 120 240 Töpfergeſellen 
Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 finden Winterarbeit in der Ofen⸗ 


Fabrik von. 


L. Gelhorn, Weinhandlung. R. Luckhardt, 
zu Waldau. 


Verantwortlicher Redacteur Carl Thlmm in „Thorn — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Gute Winter⸗Aepfel und Birnen, 
ſo vie friſche Wallnüſſe find zu zhaben 
im Botanischen Garten. 

Am 13. d. Mts. hat ſich ein kleines 
Hündchen bei mir eingefunden, welches 
gegen Futter⸗ und Inſertionskoſten ab⸗ 
gehoit werden kann. 

Schwarzbruch, d. 15. Octbr. 1883. 

Finger, Beſitzer. 


\Speotalität für Männer. 


Belehrung über Hebung von 
Schwächezuständen ete. 

gratis und disoret. 

C. Areikenbaum, Braunschweig. 


— 
Eine Wohnung, 2 Zimmer und 
großer Alkoven neba Zubehör zu 


vermiethen Gerechte aße 95. 
ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
444 bei D. Sternberg. 


I Wohnung T Tr. sofort zu berm 
und zu beziehen. 
R. Wunsch, Culmerſtr. 321. 


I Mibew. wird geſ Gerechteſtr. 127 p. 


ltſtadt 233 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 


[Zubehör vom 1. October zu vermieth. 


Ollmann. 
Eine Wohnung, Entree, 3 Bine 
mer nebſt Zubehör ſogleich zu vermie⸗ 
then Heiligegeiſtſtr. 200 


Ein ruhiges Zimmer 2 
(mit Cabinet) wird für eine Dame 
zum 1. Novbr. geſucht. Meld. unter 


d. Chiffre W. . 64 erbeten. 


Im. Zim für 1—2 Herren m. u. 0. 
Beköſtigung Heiligegeiſtſtr. 175 2 Tr. 


Standesamt - Thorn. 2 


Vom 7. bis 13. October er. find ge⸗ 


15 
meldet: 
a. als geboren: 5 
1. Erna, T. des Wurſtmachers Wolff 
Hartmann. 2. Ernſt Kurt, S. des Vice⸗ 
feldwebel Karl Händler. 3. Anna, T. des 
Arbeiters Johann Jablonski. 4. Wilherm 
Paul, unehelich. 5. Boleslaw, unebelich. 
6. Selma Louiſe Emilie, T. des Zieglers 
Ernſt Santer. 7. Bruno Guſtav. Sohn 
des Buchbindermeiſters Bruno Wedekindt. 
8. Marie Agnes, T. des Bureaudieners 
Martin Grochowskr. 9. Martha Hedwig, 
T. des Arbeit. Wilhelm Lipste. 10. Ernſt 
Eduard, S. des Arbeit. Johann Schmidt. 
11. Arnold Jobann Friederich, unehlich. 
12. Bertha Amalie, T. des Glaſermeiſterg 
Samuel Axon. 13. Reinhold, Sohn de 
Sergeant Hugo Bittner. 14. Ella Lina 
T. des Kind. Paul Pichert. 15. Ludwig ⸗ 


Artbur, S. des Pfefferküchlers Rudolph 


Traszewicz. 16. Anna 
Kutſchers Franz Sa 


T. 


15 . 5 
owski. 17. Unben. 
des Kellners Olto Ferder. Is. Olga 
Margarethe, T. des Maurers Wilbelm 
Riwotzkti. 19. Leo Felix, S. des Rettmanns 
Ludwig Boruszewski. 
„ b. als gefiorben: 

1. Schiffer Ernſt Julius Pflugrad, 39 9. 
10 Mon. 2. Weichenſteller⸗Anwärter Mel⸗ 
chior Bogayski, 41 J. 3. Todtgeborene 
T. des Feuerwerkers Paul Offterdinger. 
4. Kaufmann David Bärwald, 40 Jahre. 
5. Tiſchlermeiſter Michael Mens, 75 J. 
6. Marie Auguſte, unehelich, 12 Tage. 
7. Emma Klara Hulda, T. des Arbeiters 
Ferdinand Heinrikowski, 1 Jahr 5 Mon. 
8. Arbeiterfrau Franziska Zick, 34 Jahre. 
9. Czeslaw, S. des Schmieds Franz Mar⸗ 
5 19 Tage. 10. Max, Sohn des 

chankwirths Wilhelm Golz, 4 J. 9 Mon. 
11. Martba Bertha, T. d. Zimmergeſellen 
Karl Metzlaff, 7 J 4 Mon. alt. 12. Todt⸗ 
geborener S. des Arbeiters Jobann Won⸗ 
torowski. 

c. zum ebelichen Aufgebot: 
1. Maler Eduard Rumatowski und Vero⸗ 
nika Johanna Maciejewski. 2. Tiſchler 
Auguſt Guſtav Blech und Franziska Bri⸗ 
gitta Wendt. 3. Schmiedemeiſter Ferdi⸗ 
nand Wichmann zu Leißnersberg und Hen⸗ 
riette Tresp zu Schnellwalde. 4. Beſitzers⸗ 
ſohn Guſtav Jacob Blum und Wilhelmine 
Sand, beide zu Leibitſch. 5. Arbeiter Mi⸗ 
chael Ludwig Sandau und Emma Bertha 
Amande Korth, beide zu Rudak. 6. Schub- 
macher Hermana Koslowski und Karoline 
Liebert. 7. Arbeiter Guftan Wieſe und 
Wilhelmine Agnes Fiſch. 8. Arbeit. Gott⸗ 
fried Stempowski zu Mocker und Katha⸗ 
rina Lemke zu Thorn. 9. Arbeiter Joſepb 
Blawat und Auna Prinz, beide zu Nenfitz. 
10. Tiſchler Hans Jacob Landahl und 
Wittwe Anna Katharina Kablandt, geb. 
Bohn, beide zu lleterſen. 11. Maurer 
Simon Ferdinand Reitz zu Tborn und 
Augufte Wilhelmine Malzahn zu Leibitſch. 
12. Schiffsgebülfe Franz Melerski und 
Pauline Meyer. 
d. ehelich ſind verbunden: 

J. Apothekerbeſitzer Paul Georg Kuntner zu 
Zerkow mit Alice Julia Olga Rex zu 
Tborn. 2. Gaſthofbeſitzer Rudolph Raſchke 
zu Schulitz mit Wittwe Wilhelmine Doro⸗ 
tbea Liedtke geb. Platte zu Thorn. 3. Ver⸗ 
ſicherungsbeamter Karl Ernſt Reinſch zu 
Berlin mit Ella Alice Siegel hier. 4. 
Mittelſchullebrer Guſtav Ferdinand Gruhn⸗ 
wald mit Klara Henriette Neuber. 5. Ober⸗ 
kellner Julius Otto Paul Weſiphal mit 


Michaline Thekla Cugier. 6. Eiſenbahn⸗ 


Bureau⸗Aſſiſtent Julius Hugo Sprenger 
zu Bromberg mit Auguſte Henriette Amalie 
Farchmin zu Grünhof. 7. Tabaksſchneider 
Jacob Noach Straſchunskt mit Marie 
Moſes. 8. Arbeiter Friedrich Hermann 
Wilhelm Jeske mit Marianna Glaubert. 
9. Schuhmacher Albin Julian von Czer⸗ 
niewiez mit Franziska Malinowski. 10, 
Schußmacher " Yoleph Kwiatkowett mit 

. Stahl. 11. Ober = Feuerwerker 


ermann Oskar Ulbricht mit 
Franziska DE 


ictoria Conradt. 


